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logien, Realität und Virtualität immer mehr 
miteinander verschmelzen. Das Internet  
bietet mit seiner grenzenlosen Vielfalt enor-
me Möglichkeiten für Kinder und Jugend-
liche, auch oder gerade deshalb wird es 
täglich in unterschiedlichen Formen miss-
braucht. Kinder und Jugendliche kommen 
kaum darum herum, sich dem rasanten 
Wandel des World Wide Webs anzupassen. 
Die Welt, in der wir leben, prägt uns; aber 
auch der Aufenthalt in virtuellen Lebens-
räumen hat Auswirkungen auf die Men-
schen, die sich in ihnen bewegen. Eltern 
und Lehrer/-innen sind deswegen immer 
stärker gefordert, sich einen Überblick zu 
verschaffen, um als begleitende und unter-
stützende Ansprechpartner/-innen zur Ver-
fügung zu stehen. Kinder und Jugendliche 
müssen präventiv unterstützt werden. An-

gebote statt Verbote sollten im Vordergrund 

stehen. Es ist sinnvoll, Kinder und Jugend-
liche zu loben, wie fortgeschritten sie in der 
Welt des Internets sind. Gleichzeitig lohnt 
es sich, ihnen Fragen zu stellen oder als El-
tern bzw. Lehrkräfte etwas über das Internet 
von ihnen zu lernen. So bleiben Eltern und 
Lehrer/-innen im Gespräch und stehen als 
Vertrauensperson zur Verfügung. 
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„EIN EMOTIONALER 

ZUGANG ZUM THEMA“

Interview mit Anna Pallas über das Theater-

stück „EinTritt ins Glück“ und das Projekt

GRENZGEBIETE

Was macht die tpw eigentlich? 

Wer seid ihr?

Präventionsarbeit mit den Mitteln des Thea-
ters - dafür steht die „theaterpädagogische 
werkstatt gGmbH“ (tpw), die von Reinhard 
Gesse und mir 1994 gegründet wurde und 
sich eine herausragende Stellung im Be-
reich Präventionstheater erarbeitet hat. Vo-
rausgegangen war die Idee, die persönli-
chen Erfahrungen und Kenntnisse aus der 
Theaterarbeit und der Arbeit als Pädagogin 
(und Mutter dreier Kinder) in ein Programm 
zusammenzuführen, das pädagogisch und 
methodisch fundiert Kinder in altersgemä-
ßer Sprache erreicht. Herausgekommen ist 
„Mein Körper gehört mir!“, ein Präventions-
programm gegen sexuellen Missbrauch für 
Grundschulkinder der 3. und 4. Klasse.
Heute hat die theaterpädagogische werk-
statt über hundert Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter. Sie ist bundesweit und über die 
Grenzen Deutschlands hinaus bekannt. Wir 
haben in hunderten von Städten vor mitt-
lerweile annähernd 2 Millionen Kindern und 
Jugendlichen gespielt. Die tpw entwickelt 
sich weiter und so hat sich das Themen-
spektrum unseres theaterpädagogischen 
Angebotes seit unseren Anfängen auch 
deutlich erweitert. Es umfasst neben der 
sexuellen Gewalt gegenüber Kindern auch 
Drogenkonsum, häusliche und schulische 
sowie rechte Gewalt. Unsere Methode: Mit 
Geschichten und Identifikationsfiguren, mit 
Sprache, Musik und viel Humor den Blick 
und die Sinne der Kinder und Jugendlichen 
zu schärfen und sie zu ermutigen, ihre Ge-
fühle wahrzunehmen, eigene Positionen zu 
vertreten und unabhängige Entscheidungen 
zu treffen. Ziel unserer Arbeit ist, Kinder auf 
ihrem Weg in ein selbstbestimmtes Leben 
zu unterstützen und ihnen Strategien zur 
Lebensbewältigung an die Hand zu geben.

Wie und warum ist das Stück entstan-

den?

Da der besondere Fokus unserer Arbeit 
sich auf die Prävention von sexuellem Miss-

brauch richtet, war es nur konsequent, sich 
mit dem Thema sexuelle Übergriffe unter 
Jugendlichen zu befassen. Durch die enge 
Zusammenarbeit mit Beratungsstellen und 
Therapeuten wissen wir, wo sich aktuell die 
größten Problemfelder auftun. Aktuellen 
Untersuchungen zufolge machen fast zwei 
Drittel der Mädchen, aber auch ein erhebli-
cher Teil der Jungen im Teenageralter unfrei-
willige sexuelle Erfahrungen. Das Spektrum 
sexueller Übergriffe reicht bis zu massiven 
Attacken, Nötigungen oder Vergewaltigun-
gen. Doch sexualisierte Gewalt meint nicht 
nur Missbrauch und Vergewaltigung. Viele 
Jugendliche machen Erfahrungen mit ob-
szönen Beleidigungen und sexualisierten 
Beschimpfungen, ausgesprochen und per 
SMS, oder mit bloßstellenden Handyfilmen, 
die nicht nur versendet, sondern auch ins 
Internet gestellt werden. Häufig werden die-
se Gewaltformen von den Betroffenen ein-
fach hingenommen. Eine Erklärung hierfür 
ist sicher auch, dass die Täter in der Re-
gel keine Fremden, sondern Bekannte oder 
Freunde sind.
Mit dem Projekt GRENZGEBIETE setzen 
wir genau hier an. Wir haben es gemeinsam 
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mit der Landesstelle Jugendschutz Nieder-
sachsen (LJS) entwickelt, mit der wir bereits 
beim Anti-Gewalt-Projekt „Große Klappe – 
stumme Schreie“ erfolgreich zusammenge-
arbeitet haben.
Unsere Aufgabe im Projekt ist der theater-
pädagogisch-künstlerische Part. Wir haben 
das Theaterstück „EinTritt ins Glück“ ent-
wickelt und realisiert und durch einen sich  
anschließenden Workshop zur Vertiefung 
des Themas ergänzt. Dabei ist das Stück 
nicht „rein pädagogisch“, sondern er-
füllt selbstverständlich auch unsere hohen 
künstlerischen Ansprüche an eine intensive, 
fesselnde und berührende Theaterprodukti-
on.

Wie setzt man ein so delikates, heikles 

Thema in ein Theaterstück um?

Bevor mit dem eigentlichen Schreiben des 
neuen Programms begonnen werden kann, 
gibt es eine intensive Vorbereitungsphase 
der Recherche und thematischen Einarbei-
tung. Die verantwortlichen Kollegen führen 
einen langen und intensiven Austausch mit 
Fachleuten zum Thema. Wir sind dankbar, 
dass wir hierfür aufgrund unserer langjähri-
gen Erfahrung und unserer hohen Reputati-
on auf ein umfangreiches Netzwerk zurück-
greifen können. Die Gespräche mit Thera-
peuten und Vertretern von Beratungsstellen 
haben uns bei den Vorbereitungen zu „Ein-
Tritt ins Glück“ besonders geholfen, da wir 
Einsicht in zahlreiche Fallbeispiele gewinnen 
konnten, die letztendlich der Geschichte, 
die wir in unserem Programm erzählen, ihre 
inhaltliche Struktur gegeben hat.

Wie passt Theater und Prävention  

zusammen?

Theaterpädagogik ist eine eigenständige 
künstlerisch-pädagogische Disziplin, bei 
der der Mensch im Mittelpunkt steht, das 

Individuum in seinem jeweiligen sozialen 
und gesellschaftlichen Kontext, mit seiner 
sprachlichen, mimischen und gestischen 
Ausdrucksfähigkeit. Mit diesen Fähigkeiten 
arbeitet die Theaterpädagogik, entwickelt 
sie in einem künstlerischen und sozialen 
Bezugsrahmen weiter und macht offen für 
soziale Themen, auch sogenannte Tabuthe-
men. 
Die tpw macht seit 19 Jahren Präventions-
arbeit mit den Mitteln des Theaters. Unser 
Ziel ist es, Kinder und Jugendliche stark 
zu machen, bevor andere ihre Schwächen 
ausnutzen. Wir setzen auf den emotionalen 
Zugang, um für Themen wie (sexuelle) Ge-
walt, Sucht, Rechtsradikalismus zu sensibi-
lisieren. Im Experimentierraum Theater errei-
chen wir die Kinder und Jugendlichen über 
und mit unseren Programmen, machen sie 
offen für Themen, die sie berühren, die ih-
nen vorab vielleicht sogar Angst machen. 

Wir nehmen sie ernst mit ihren Sehnsüch-
ten, Sorgen und Fragen. Wir ermutigen sie, 
ihre Gefühle – sich selbst – ernst zu nehmen 
und ihnen zu trauen, eigene Meinungen zu 
vertreten und unabhängige Entscheidungen 
zu treffen. Selbstbewusstsein entwickelt 
sich, wenn man sich sicher und angenom-
men fühlt. Selbstbewusstsein ist die beste 
Prävention.

Wie geht’s euren Schauspieler/-innen 

damit, dass sie über ein so ernstes und 

betreffendes Thema spielen? Gab es 

unter ihnen Bedenken, mit dem Stück 

oder den Workshops etwas loszutre-

ten?

Wir haben sehr engagierte und sich für ihre 
Arbeit begeisternde Kollegen, die sich den 
Zielen der tpw verschrieben haben! Bei der 
Auswahl der Teams achten wir nicht nur auf 
schauspielerische Qualitäten, die gerade bei 
„EinTritt ins Glück“ absolute Voraussetzung 
sind, sondern auch auf soziale und päda-
gogische Kompetenzen, die für den an die 
Aufführung sich anschließenden Workshop, 
unumgänglich sind. Neben der schauspie-
lerischen Arbeit, dem Proben des Stücks, 
werden die Kollegen für die von ihnen zu 
veranstalteten Workshops gezielt ausgebil-
det. Dies bedeutet u. a. eine thematische 
Einarbeitung, pädagogische Schulung und  
Workshopführung. Hier ist auch der Platz, 
um bestehende Bedenken zu besprechen 
und Hilfestellungen zu geben. Trotz des sich 
so entwickelnden professionellen Zugangs 
bleibt natürlich eine menschliche Betroffen-
heit bei Einzelschicksalen, die jeder verar-
beiten muss. Auch hier nehmen wir unse-
re Verantwortung ernst und bieten Hilfe an. 
Falls Kollegen psychologische  Beratung 
wünschen, können wir diese sofort vermit-
teln.

Wie reagieren Jugendliche auf das 

Stück? Zum Beispiel auf die ehrliche/

derbe Sprache?

Wir konnten durch die Publikumsreaktio-
nen, die Gespräche im Workshop mit den 
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Das Projekt 

GRENZGEBIETE 

buchen!

Seit August 2012 bieten die Katholische 
Landesarbeitsgemeinschaft Kinder- und 
Jugendschutz NW e.V. und die „theater-
pädagogische werkstatt“ (tpw) in Osna-
brück das Projekt GRENZGEBIETE an.

Ziele des Projekts sind:

  Mädchen und Jungen in der Wahr-
nehmung ihrer Grenzen zu stärken,

  pädagogischen Fachkräften in Ju-
gendarbeit und Schule Anregungen 
für die Präventionsarbeit zu geben 
und

  Eltern dabei zu unterstützen, mit 
ihren Kindern über das Thema ins 
Gespräch zu kommen.

Neben dem Theaterstück „EinTritt ins 
Glück“, was gemeinsam mit einem 
anschließenden Workshop Schülerin- 
nen und Schülern einen Einstieg in die 
Thematik ermöglichen soll, werden 
Fachkräftefortbildungen, Elternabende 
und Informationsmaterial angeboten. 
Das Projekt wird aus Mitteln des Lan-
des Nordrhein-Westfalen bis einschließ-
lich Juli 2013 gefördert und ist für  
Schulen und Einrichtungen kostenlos.

Bei Rückfragen oder zur Buchung 

des Projekts wenden Sie sich bitte 

an:

Katholische Landesarbeitsgemein-

schaft  

Kinder- und Jugendschutz NW e.V.

Ilka Brambrink

Salzstr. 8, 48143 Münster

Telefon: (0251) 54027

E-Mail: ilka.brambrink@thema-

jugend.de

www.thema-jugend.de

Ilka Brambrink, Projektre-
ferentin und Koordinatorin 
von GRENZGEBIETE

Jugendlichen und die von den Schülern 
ausgefüllten Evaluationsbögen den Ein-
druck gewinnen, dass sich die Jugendli-
chen im Stück wiederfinden. Die überwie-
gende Mehrheit hält die Thematik der se-
xuellen Übergriffe unter Jugendlichen für 
wichtig. Die Sprache und die manchmal 
beklemmenden Szenen werden nicht als 
zu drastisch bewertet. Befürchtungen kriti-
scher Stimmen, das Stück sei im Ganzen 
zu krass, konnten durch die Beurteilung der 
Schüler deutlich widerlegt werden. Wich-
tig in diesem Zusammenhang ist auch der 
Umstand, dass die überwiegende Mehrheit 
der Schüler es positiv fand, dass die Prob-
lematik „Sexuelle Übergriffe“ nicht von den 
Lehrern besprochen wurde, sie sich nach 
dem Projekt gut informiert fühlten und nun 
wissen, was gegebenenfalls zu tun ist.

Was hat dich in der Arbeit mit GRENZ-

GEBIETE überrascht, was hattest du 

anders erwartet?

Wir waren und sind sehr erfreut über die 
große Resonanz der Schulen. Lehrerinnen 
und Lehrer können nicht jedes Thema fach-
lich umfassend bedienen und setzen daher 
unsere Präventionsarbeit an ihren Schulen 
gerne ein. Trotz unserer langjährigen insze-
natorischen Erfahrungen sind wir immer 
wieder überrascht über den hohen Perso-
nal- und Arbeitsaufwand. Neben den All-
tagsgeschäften ein neues Stück inhaltlich 
vorzubereiten, zu schreiben und zu insze-
nieren ist ein immenser Kraftakt, den man 
nicht mal „so eben nebenbei“ stemmt. Und 
der Idealismus, mit dem wir an die Arbeit 

gehen, verschleiert uns manchmal vorab et-
was den Blick für logistische Notwendigkei-
ten und Zwänge!

Würdest du ein solches Stück jeder- 

zeit wieder inszenieren?

Bis ein neues Programm wirklich reibungs-
los an den Schulen läuft, ist es ein weiter 
Weg. Die meisten Anfangsschwierigkeiten 
haben dabei nur sehr wenig mit künstleri-
schen Fragen zu tun. Sicher gibt es auch 
hier einmal kleine Korrekturen in der Insze-
nierung, doch eigentlich sind es immer die 
zahlreichen kleinen Fragen rund um eine 
Aufführung und ihre Disposition, die uns 
viel Zeit und auch Nerven(!) kosten: Welche 
Schauspieler können an dem vorgegebe-
nen Termin eingesetzt werden? Ist die Büh-
ne in der Schule groß genug?  Wie sieht es 
mit der Deckenhöhe aus? Wo übernachten 
die Kollegen? Wer ist unser Ansprechpart-
ner in der Schule? …Und trotzdem, mit gu-
ten Kooperationspartnern, ausreichenden 
finanziellen Mitteln und unter der Vorausset-
zung, dass unsere Ressourcen ausreichen, 
sind wir immer wieder dabei!

Herzlichen Dank für das Interview und 

weiterhin alles Gute für eure wichtige  

Arbeit! 

Die Fragen stellten Ilka Brambrink und  

Regina Laudage-Kleeberg.


